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KORREKTE PROBEN FÜR KORREKTE PARASITOLOGISCHE DIAGNOSTIK 
 
Dr. med. vet. Felix Grimm, Institut für Parasitologie, Vetsuisse Fakultät, Universität Zürich 
 
Die diagnostischen Methoden ermöglichen bei vielen 
Parasitosen den direkten mikroskopischen Nachweis 
des Erregers oder seiner Produkte (z.B. Eier) oder den 
direkten Nachweis von Parasitenbestandteilen (Anti-
gene, Makromoleküle, DNA) mit immundiagnosti-
schen, physikalischen oder molekularen Methoden. In 
einigen Fällen kann der Nachweis auch indirekt, durch 
testen auf spezifische Anti-Parasiten-Antikörper erfol-
gen. 
 
Direkter Erreger-Nachweis 
• Morphologische Identifikation (makroskopisch, mikro-
skopisch, direkt, nach Anreicherung, Färbung oder 
Markierung mit spezifischen Antikörpern). 

• Immundiagnostischer Nachweis von Parasitenanti-
genen. 
• Molekularbiologischer Nachweis von Parasiten-DNA. 
• Massenspektrometrischer Nachweis von Parasiten-
Makromolekülen (MALDI-TOF). 
 
Limitierende Faktoren: Unregelmässige Parasiten-
verteilung und -ausscheidung (Patenz, Präpatenz, 
Postpatenz), Probennahme,-lagerung und -versand, 
Testparameter (Sensitivität, Spezifität usw.). 
 

 
 

 
 
 
 



Indirekter Erreger-Nachweis 
• Nachweis von spezifischen Antikörpern. 
Limitierende Faktoren: Immunreaktion (Zeitpunkt, 
Stärke, Lokalisation, Art), Antikörperpersistenz, 
Sensitivität, Spezifität. 
 
Huhn oder Ei? Zuerst die Methode und dann 
die Probe. 
In der Tabelle (vorangehende Seite) sind Nach-
weismethoden für das Labor zusammengestellt. 
Schnelltests, die primär als ‚Point of Care-Tests‘ 
konzipiert sind, sind nicht berücksichtigt (vgl. STT 
2018, M. Schnyder: Aktuelles zu Schnelltests und 
anderen 
Verfahren). 
 
Entnahme und Versand von Proben 
Die Aussagekraft des diagnostischen Resultats 
hängt wesentlich ab von Menge, Qualität, Ent-
nahme, Aufbewahrung und Transport des Unter-
suchungsmaterials. 
 
• Kotproben. Kontamination mit Bodenmaterial (frei 
lebende Nematoden) möglichst vermeiden (rektale 
Entnahme, wenn möglich). 
• Kotproben möglichst frisch oder nach Aufbewah-
rung bei +4° C untersuchen, da sich Eier verschie-
dener Helminthenarten sowie Kokzidienoozysten 
durch Weiterentwicklung in ihren diagnostischen 
Merkmalen verändern und bei warmem Wetter 
Larven von Strongyloides spp. innerhalb von 5 
Stunden und von Strongyliden in 1-2 Tagen aus 
den Eihüllen schlüpfen können. Die Vitalität der 
Larven von Dictyocaulus viviparus wird bei Tempe-
raturen von über 20 °C negativ beeinflusst. 
• Bei der Entnahme von Blut oder Biopsien sterile 
Standardentnahmetechniken verwenden. 
• Eine Fixierung der Proben ist im Allgemeinen 
nicht erforderlich (Ausnahme: Proben für SAFC-
Verfahren). 
• Proben in dicht verschliessbaren, bruchfesten 
und auslaufsicheren Behältern aus Kunststoff 
aufbewahren und einsenden (A-Post oder Kurier). 
• Ausgeschiedene Parasiten, Ektoparasiten oder 
verdächtige Gebilde separat sammeln und in phy-
siologischer Kochsalzlösung oder in 70% EtOH 
einsenden. 
• Bei Verwendung der Klebebandmethode zum 
Nachweis von Parasiten der Haut (Bsp. Cheyletiel-
la) unbedingt klare Klebestreifen verwenden und 
diese auf Objektträger aufkleben. 
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